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Abend⸗Ausgabe. 


Montag, den 7. Januar 1889. 


Nr. 10. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Januar. Der Kaiſer bat vor- 
geſtern die am Schloß Friedrichskron und den 
Kommuns im Gange befindlichen baulichen Ver⸗ 
änderungen in Augenſchein genommen. Im nörd- 
lichen Flügel des Schloſſes werden, wie die „Poſt“ 
meldet, der Kaiſer und die Katjerin dieſelben 
Gemächer bewohnen, wie früher Kronprinz Fried- 
rich Wilhelm. Nur daß diejenigen Gemächer 
nicht in den Bereich der Benutzung gezogen wer⸗ 
den, an welche Erinnerungen der Pietät ſich 
knüpfen, wie das Geburts- und Sterbezimmer 
des Kaiſers Friedrich. Mehrere der Gemächer 
erfordern eine neue Möbltrung, da ein großer 
Theil der in denſelben befindlichen Möbel, Tep- 
pie und Bilder Priveteigenthum der Kaiſerin 
Friedrich iſt und zumeift nach Schloß Friedrichs 
bof am Taunus überführt ſind. So ſind z. B. 
auch aus dem früheren Salon der Kaiſerin Fried⸗ 
rich jene prachtvollen Gobelins herausgenommen, 
welche ſie einſt von Kaiſer Napoleon III. und der 
Kaiſerin Eugenie zum Hochzeitsgeſchenk erhalten 
datte. — Auch in Berlin werden im nächſten 
Sommer innerhalb des Schloſſes größere bauliche 
Veränderungen vorgenommen werden, fo nament- 
lich am Weißen Saal, der einer vollſtändigen 
Reſtaurirung unterzogen werden wird. 


— Von dem Abgeordneten Lohren, Mit- 
glied der Reichstags-Kommiſſion für Alters ⸗ 
und Invaliden Verſicherung find 
Abänderungs⸗Anträge zu den 88 6—25, 84, 
87 — 91, 94-96 der Regierungsvorlage vorerſt 
ſeinen politiſchen Freunden in der Reichspartei 
zur Begutachtung zugegangen, aus denen die 
„Poſt“ Folgendes ber vorhebt: 

Im Verſolg feiner bel der Generaldebatte 
im Reichstage dargelegten Geſichtspunkte will der 
Abg. Lohren die Alters-Verſicherung rein auf 
den Grundſätzen der Selbſthülfe aufbauen und 
das Geſetz ſo geſtalten, daß dem Arbeiter für 
feine eigenen Beiträge mindeſtens jo viel an 
Altersrente geſichert werde, als irgend eine Pri 
vat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu gewähren vermag. 
Die wichtigſten hierher gehörigen Beſtimmungen 
lauten : 

„Jeder Beitrag eines Verſicherten von einer 
vollen Mark begründet eine feſte Altersrente, 
deren Höhe einerſeits von dem Lebensalter des 
Verſicherten im Beitragejahre, andererſeits von 


dem Lebensalter des Verſicherten bei Zahlung der 


erſten Altersrente abhängt. Die Altersrente be- 
ginnt früheſtens mit dem erſten Tage des 51. 
Lebensjahres und ſpäteſtens mit dem erſten Tage 
des 71. Lebensjahres des Verſicherten. Ber- 
ſicherte Perſonen, welche aus irgend einem Grunde 
dauernd unfähig geworden find, die zum Lebens 
unterhalt unentbehrlichen Mittel zu beſchaffen, 
find berechtigt, Schon vor dem 51. Lebensjahre 
Altersrente zu verlangen, ſofern der Renten-An⸗ 
ſpruch die Höhe von 48 Mark jährlich erreicht 
bat. Jeder Verſicherte bleibt in Bezug auf 
Altersverſicherung bis an ſein Lebensende Mit- 
glied derjenigen Verſicherungs - Anftalt, welche 
den erſten geſetzlichen Beitrag von dem Ver- 
ſicherten erboben und ſein Altersrentenbuch aus- 
geſtellt hat.“ 

Soll die Bedeutung dieſer Selbſtverſicherung 
dem Arbeiter klar werden, jo dürfen die Ren⸗ 
ten und mithin auch die geſetzlichen Beiträge 
nicht zu winzig ſein. Der Abg. Lohren will 
deshalb nur zwei Ortsklaſſen, von denen die 
untere die orteüblichen Tagelöhne der Männer 
bis 1,80 Mark, die obere über 1,80 Mark um- 
faſſen ſoll: 

„Die Beiträge der Verſicherten ſollen be- 
tragen: Für weibliche Perſonen wöchentlich in 
Orteklaſſe 1 8 Pf., in Orteklaſſe II 10 Pf., für 
männliche Perſonen wöchentlich in Orteklaſſe J 
12 Pf., in Ortsklaſſe II 16 Pf.“ 

Von bejonderem Intereſſe ſind die Beſtim⸗ 
mungen über die freiwilligen Beiträge der Ar- 
beiter, weil ſie einen Einblick in den organiſchen 
Aufbau des Geſetzentwurfs geſtatten und die ver- 
haßten Markenbücher ganz beſeitigen. 

„Jeder Verſicherte iſt berechtigt, zu jeder 

Zeit freiwillige Beiträge in vollen Markbeträgen 
und nicht unter einer Mark jo lange zu ent- 
richten, bis der auf das 71. Lebensjahr berech⸗ 
nete Anſpruch auf Altersrente die Höhe von 
1000 Mark erreicht. Nach Exreichung dieſes 
Betrages find nur die geſetzlichen Beiträge ge⸗ 


ſtattet. Für die Berechnung der Altersrenten 
aus freiwilligen Beiträgen dient derſelbe Renten ⸗ 
tarif, welcher für die geſetzlichen Beiträge ange 
wandt wird. Die erfolgte Einzahlung von frei- 
willigen Beiträgen iſt von den Empfangseberech 
tigten unter Angabe des Datums und der tarif- 
mäßigen Altersrente in das Rentenbuch des Ver⸗ 
ſicherten einzutragen und zu beglaubigen. In⸗ 
nerhalb 8 Wochen nach Jahresſchluß hat jede 
Verſicherungsanſtalt die geſammten, für ein Nidt- 
mitglied im abgelaufenen Jahre eingegangenen 
geſetzlichen und freiwilligen Beiträge derjenigen 
Verſicherungsanſtalt zu überweiſen, welche dem 
Verſicherten das Altersrentenbuch ausgeſtellt hat. 
Jede Verſicherungsanſtalt iſt verpflichtet, in Zeit- 
räumen von 5 Jahren ihren altersberechtigten 
Mitgliedern auf Verlangen und nach Einſen⸗ 
dung einer Zehnpfennigbriefmarke Auekunft zu 
erthtilen über die Höhe der für das Mitglied 
eingegangenen geſetzlichen und freiwilligen Bei⸗ 
träge und der auf das 71. Lebensjahr berechneten 
Altersrente.“ 

Ganz verſchieden von den Grundſätzen der 
Altersverſicherung ſind diejenigen, auf denen der 
Abgeordnete Lohren die Invaliden⸗ und Waiſen⸗ 
Verſorgung aufbaut. Hier ſoll von den Prin 
zipien des öffentlichen Rechts ausgegangen wer⸗ 
den und das Geſetz ſofort in ſeinem ganzen Um 
fange in Wirkung treten. Wir wollen auch 
bierüber ein paar grundlegende Beſtimmungen 
wiedergeben: 

„Anſpruch auf Gewährung von Invaliden⸗ 
geld haben ſofort nach Inkreftſetzung des Ge⸗ 
ſetzes ſolche Verſicherten, welche den Nachweis er⸗ 
bringen, 1) daß fie in fünf, dem Anſpruch un- 
mittelbar vorangegangenen Jahren je vierund- 
vierzig volle Wochen innerhalb des Bezirks der 
Verſicherungsanſtalt eine Beſchäftigung ausgeübt 
haben, welche nach dieſem Geſetz die Verſicherung 
begründen würde; 2) daß ſie in Folge von Alter, 
Krankheit oder von nicht durch reichsgeſetzliche 
Unfallverſicherung gedeckten Unfällen eine dauernde 
Verminderung ihrer Erwerbsfähigkeit erlitten 
baben und in Folge deſſen nicht mehr im Stande 
find, durch die gewöhnlichen Arbeiten ihres Be⸗ 
rufs oder durch andere verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigungen ihren Lebensunterhalt zu erwerben, 
3) daß es ihnen thatſächllich an den zum Leben 
unentbehrlich nothwendigen Mitteln fehlt und 
4) daß ſie nicht im Stande find, dieſe fehlenden 
Mittel durch andere ihren Kräften und Fähig⸗ 
keiten entſprechende Arbeiten zu beſchaffen. Jede 
Verſicherungsanſtalt haftet für die Erfüllung aller 
Verbindlichkeiten, welche aus den von ihr be- 
willigten Anſprüchen auf Invalidengeld (und Er- 
ziehungsbeihülfe) entſteben. Zur Deckung der ge- 
währten Anſprüche dienen: 1) die Beiträge der 
Arbeitgeber im Bezirke der Verſicherungsanſtalt, 
2) die geſetzlichen Beiträge ſolcher Verſicherten, 
weiche nach vollendetem 40. Lebensjahre zum 
erſten Male in eine verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung eintreten und Beiträge entrichten, 
3) die Zuſchüſſe des Reiches.“ 

Bis zur Inkraftſetzung anderer Sätze ſollen 
die Beiträge der Arbeitgeber genau ebenſo viel 
betragen, als oben für die Beiträge der Ber- 
ſicherten angegeben worden iſt. Hiernach ergiebt 
ſich, daß keine feſten Normen für die Bewilligung 
von Invalidengeld und Erziehungsbeihülfe ge- 
geben werden können, ſondern daß jede Ver- 
ſicherungsanſtalt genau prüfen, ihre Bewilligungen 
einſchränken und mit den vorhandenen Dedungs- 
mitteln jo lange rechnen muß, bis höhere Bei⸗ 
träge erhoben werden dürfen. Es heißt dar- 
über: 

„Die Höhe der einzelnen Bewilligungen an 
Invalidengeld oder Erziehungsbeihülfe iſt ab- 
hängig: 1) von den Geldmitteln, welche nach Ab- 
zug der Verwaltungskoſten, ſowie der für den 
Reſervefonds erforderlichen Rücklagen von den 
oben genannten Jahrec einnahmen übrig bleiben; 
2) von der Zahl der als berechtigt anerkannten 
Anſprüche und 3) von dem Grade der Bedürftig⸗ 
keit der einzelnen Anſpruchberechtigten.“ 

Das find die weſentlichſten Punkte in den 
Abänderungsanträgen. Ob es auf dieſe Weiſe 
möglich ſein wird, den Anſprüchen der Invaliden 
und Waiſenverſorgung gerecht zu werden, muß 
die Zeit lehren. 1 


— Wie bereits berichtet worden, hat das 
Reichsgericht — ohne Zweifel der erſte Straf- 


ſenat, welcher über die Eröffnung der Hauptver- 
handlung in Landesverraths- Anklagen zu ent- 
ſcheiden hat — beſchloſſen, daß dieſelbe in dem 
Prozeß gegen Herrn Geffcken nicht ſtattfinden 
ſolle; er iſt darauf aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden, und die gegen ihn erhobene 
Anklage auf Landesverrath iſt damit erledigt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt Hierzu: „Wir ha⸗ 
ben uns an der lebhaften Erörterung eines 
Theils der Preſſe über die Frage, ob die Ber- 
öffentlichung des kronprinzlichen Tagebuch Frag 
mentes als Landesverrath zu betrachten 
jet, nicht betheiligt, getreu dem früher allgemein 
befolgten Grundſatz, in ſchwebende gerichtliche 
Verhandlungen nicht hineinzureden. Daß die 
Thatſache der Veröffentlichung an und für ſich 
vom Reichsgericht ſchwerlich als Landes verrath 
betrachtet werden würde, mußte jedoch von An⸗ 
fang an als wahrſcheinlich gelten; ob ein Zu- 
ſammenhang der Publikation mit anderen Dingen 
beſtand, welcher die Angelegenheit in anderem 
Lichte erſcheinen ließ, darüber konnte nur ur- 
theilen, wem die Vorunterſuchung bekannt war. 
Dieſelbe hat offenbar auch keinen ſolchen Zujam- 
menhang ergeben, und das Verfahren iſt daher 
ſehr bald nach dem Abſchluß der Vorunterſuchung 
eingeſtellt worden. Das iſt vollkommen ſelbſt⸗ 
verſtändlich; wenn Blätter, welche ſich bereits in 
bösartigen Anſpielungen auf eine forrumpirte 
Juſtiz ergingen, jetzt jubeln, daß es noch Richter 
gebe, ſo iſt das Eine ſo beleidigend für die 
deutſche Rechtspflege, wie das Andere. 

Es iſt feſtgeſtellt, daß die Veröffentlichung 
des Tagebuch Fragmentes nicht als Landesverrat 
zu betrachten iſt; aber es bleibt dabei, daß ſie 
— um mit Herrn v. Roggenbach zu reden 
— „woraliſch, juriſtiſch und politiſch gleichmäßig 
zu verdammen iſt“. Dieſe Anſicht haben wir 
vom erſten Augenblicke an vertreten, und der 
Beſchluß des Reichsgerichts widerſpricht ihr ſelbſt⸗ 
verſtändlich in keiner Weiſe. Von deutſchfreiſin⸗ 
niger, alſo Herrn Geffcken befreundeter Seite iſt, 
als die Vorunterſuchung ſich ihrem Ende näherte, 
berichtet worden, es habe ſich herausgeſtellt, daß 
das Tagebuch von dem damaligen Kronprinzen 
Herrn Geffcken vor langer Zeit zur Lektüre über- 
geben worden, daß dieſer davon heimlich, ohne 
Wiſſen des Kronprinzen, eine Abſchrift genommen 
und auf Grund derſelben ſpäter die Veröffent⸗ 
lichung bewirkt habe. Daß dies eine Handlungs- 
weiſe wäre, zu deren Vertheidigung die vollſtän⸗ 
digſte Begriffsverwirrung gehört braucht nicht 
weiter ausgeführt zu werden. Aber wie Herr 
Geffcken auch zu der Abſchrift gekommen ſein 
mag, die Veröffentlichung war rechtswidrig, war 
auch „juriſtiſch zu verdammen“. 

Es kann trotzdem ſein, daß Herr Geffcken 
ſich nicht weiter deshalb zu verantworten braucht, 
vielleicht weil ein Prozeß wegen Verletzung des 
literariſchen Eigenthumsrechtes der Bedeutung der 
Sache nicht angemeſſen ſcheint; aber Herr 
Geffcken — dies muß abſurden Jubelhymnen der 
fortſchrittlichen Preſſe gegenüber bervorgehoben 
werden — befindet ſich dann nur in der Lage 
eines Mannes, der trotz einer zweifelloſen Schuld 
durch die Maſchen des Strafgeſetzbuches hindurch⸗ 
geſchlüpft iſt. Dieſelben ſind eben nicht überall 
ſo dicht, daß etwas derartiges nicht zuweilen 
vorkäme. 

Es iſt auch weiter kein Unglück weder im 
Allgemeinen, noch in dem beſonderen vorliegenden 
Falle. Es giebt noch andere Strafen, als die 
des Kriminalriczters. Die dem Herrn Geffcken 
befreundete Preſſe macht ſehr viel Weſens von 
den drei Monaten Unterſuchungshaft, welche er 
ausſtehen mußte. Eine ſolche ift auch unter den 
Erleichterungen, welche Herrn Geffcken gewährt 
worden, keine Annehmlichkeit, aber unverſchuldet 
hat er ſie nicht erlitten: wer eine Handlung 
begeht, wie die in Rede ſtehende, der muß auf 
ſolche Folgen gefaßt ſein. Wenn — wie es 
uns angemeſſen ſcheint — man darauf verzichtet, 
dem Landesverrathsprozeß etwa eine Anklage 
wegen eines geringeren Delikts folgen zu laſſen, 
jo mag Herr Geffcken ſich die drei Monate Un- 
terſuchungshaft als äußerliche Strafe für ſein 
Thun anrechnen. Eine andere, die ſchwerer 
wiegt, liegt in dem Urtheil aller derer, für 
welche die Auffaſſung der öffentlichen Vorgänge 
nicht blos davon abhängig iſt, ob ſich daraus 
ein Anlaß zu Angriffen auf den Fürſten Bis⸗ 


marck entnehmen läßt. Dieſes Urtheil hat der 
Vertrauensmann des Verfaſſers der von Herrn 
Geffcken widerrechtlich veröffentlichten Aufzeich⸗ 
nungen, hat der Vertrauensmann des Kron⸗ 
prinzen und Kaiſers Friedrich, Herr v. Roggen⸗ 
bach, mit den bereits zitirten Worten ausge⸗ 


ſprochen: Die Veröffentlichung „iſt moraliſch, 
juriſtiſch und politiſch gleichmäßig zu ver⸗ 
dammen !“. N 


— Das Haus der Abgeordneten wird ſich 
in den erſten beiden Tagen nach ſeinem Zuſam⸗ 
mentritt, da es in neuer Zuſammenſetzung er⸗ 
ſcheint, zunächſt in den Abtheilungen mit Wahl- 
prüfungen zu beſchäftigen haben, ſo daß erſt Mitte 
der Woche die Plenarſitzung zur Wahl des Prä⸗ 
ſidiums und Entgegennahme der Negierungsvor- 
lagen abgehalten werden kann. Bekanntlich darf 
nach der Geſchäftsordnung des Abgeordneten⸗ 
hauſes die Wahl des Präſidiums erſt erfolgen, 
wenn die Wahlen einer beſchlußfähigen Anzahl 
von Abgeordneten für gültig erklärt ſind. Zur 
Erleichterung der Wahlprüfungen hat der Burenu- 
direltor Geh. Rath Kleinſchmidt eine überſicht⸗ 
liche Statiſtik der Wahlergebniſſe angefertigt. 
Nach der Eröffnungeſitzung dürfte daher eine 
kurze Pauſe eintreten, während welcher die Frak⸗ 
tionen ji über die Wahl des Präſidiums ver⸗ 
ſtändigen können. Ob Herr v. Köber und Herr 
v. Benda bei ihren vorgerückten Jahren und 
mitunter angegriffenen Geſundheit das Praſidium 
wieder übernehmen werden, bezweifelt man hier 
und da. Herr v. Heereman war bisher erſter 
Vizepräſident. Das „Handbuch für das preußiſche 
Haus der Abgeordneten“ in ſeiner gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung mit den üblichen biographiſchen 
Nachrichten wird zum Beginn der Seſſton zur 
Ausgabe gelangen. 


— Man erinnert ſich, mit welcher Ent⸗ 
rüſtung unſere demokratiſche Preſſe die Vorhal- 
tung aufnahm, daß fie gewohnt wäre, in unge- 
böriger Weiſe den Kaiſer Friedrich gegen den 
jetzt regierenden Kaiſer zu zitiren. Um die Ehr⸗ 
lichkeit dieſes Proteſtes an einem neuen Beiſpiel 
zu beleuchten, geben wir die folgende, von der 
„Freiſ. Ztg.“ übernommene Antwort bier wieder, 
welche die ultramontane „Schleſ. Volksztg.“ auf 
die Frage: „Worum mußte ein Monarch wie 
Friedrich III. ſo früh ſterben, an den das Volk 
ſo große Hoffnungen geknüpft hatte?“ ertheilt: 

„Weil dieſes Volk ſeiner nicht werth war; 
ein ſo verkommenes, in Byzantinismus aufgegan⸗ 
genes, jedes anderen Strebens, als des nach 
Knechtſchaft und perſönlichem Vortheil in ſeinen 
weiteſten Schichten bares Volk, wie es das 
deutſche iſt, verdient keinen Monarchen, der es 
zur Freihelt führen und, alle Künſte und Arbei⸗ 
ten des Friedens pflegend, ihm das höchſtmög⸗ 
liche Glück zu bereiten gedachte, und für ſich 
ſelbſt leinen anderen Ruhm erſtrebte, als eben 
für dieſes Glück und dieſe Freiheit gearbeitet zu 
haben.“ 

Ueber die Dreiſtigkeit dieſer Bejhimpfung 
des deutſchen Volkes brauchen wir kein Wort zu 
verlieren, ebenſowenig wie über die Komik des 
Eindrucks, wenn ein mit allen politiſchen Ge ⸗ 
heimniſſen des Beichtſtuhles und allen Mitteln 
zur Hütung und Zuſammentreibung der Wähler⸗ 
heerde vertrautes Blatt nach „Freiheit“ lechzt. 
Wir haben es hier lediglich mit der Folgerung 
zu thun, welche dieſe impertinente Auslaſſung dem 
Leſer betreffs des Nachfolgers des Kaiſers Fried⸗ 
rich aufnöthigt. Beiläufig bemerkt iſt die 
„Schleſ. Volksztg “, die ſich bier über den By⸗ 
zantinismus der Mehrheit des deutſchen Volkes 
ärgert, d. h. über die Feſtigkeit ihrer monarchi⸗ 
ſchen Geſinnung und ihre Abneigung gegen die 
Freiheit, die Herr Windtborſt meint, daſſelbe 
Blatt, welches während der preußiſchen Land⸗ 
tagswahlen mit einigen „warm“ empfundenen 
Beifallsäußerungen zu dem konſervativen Wahl- 
aufruf auf den Gimpelfang unter den Konſerva⸗ 
tiven auszog. 


— Der Peſter „Hirlap“ berichtet, der Kar⸗ 


dinal-Erzbiſchof Simor in Gran habe dortſelbſt 
bei Ausbringung eines Trinkſpruches auf de 
Papſt während eines von ihm gegebenen Feit- 
eſſens eine peinliche Scene herbeigeführt, indem 
er ſagte, die untadelhafte Erfüllung der göttlichen 
Sendung durch den Papſt werde von allen Mach ⸗ 
habern anerkannt, nur nicht von der „nieder⸗ 
trächtigen italieniſchen Regierung“. Bei dem 


Feſte waren auch Offiziere zugegen. Die Nach- 
richt bedarf umſomehr der Beſtätigung, als der 
„Hirlap“ dem Kardinal feindſelig geſinnt iſt. 

— Nach amtlichen Meldungen aus Api a 

vom 28. Dezember v. J. wurde wegen Zer- 
ſtörung deutſchen Eigenthums und wegen thät⸗ 
licher Inſulten gegen beurlaubte Marine-Mann- 
ſchaften ſeitens der aufſtändiſchen Samvaner das 
Landungskorps S. M S. „Olga“ zur Beglei- 
tung des deutſchen Konſuls auf den Kriegsſchau⸗ 
platz der Eingeborenen entſandt, wo der Konjul 
Verhandlungen wegen Entwaffnung einleiten 
wollte. Auf dem Wege nach der Pflanzung 
Bailele wurde das Landungskorps der „Olga“ 
von den Aufſtändiſchen unter Führung des Ame- 
rikaners Klein überraſchend angegriffen. In einer 
darauf durch die Landkungskorps S. M. S. 
„Olga“, Kreuzer „Adler“ und Kanonenboot 
„Eber“ unternommenen ſiegreichen Landung wur⸗ 
den die Eingeborenen zurückgeworfen und einige 
am Strande gelegene Dörfer derſelben zerſtört. 
Lieutenant Sieger und 15 Mann todt, Lieute⸗ 
nants Spengler und Burchardt, ſowie 36 Mann 
verwundet. Eine Verluſtliſte wird veröffentlicht 
werden, ſobald die Namen feſtgeſetzt ſind. Das 
Befinden der Verwundeten iſt gut. 
Aus Sanſibar wird telegraphiſch 
gemeldet: S. M. Kreuzer „Schwalbe“ hat, auf 
Land aufgefahren, 36 Stunden feſtgeſeſſen, kam 
aber nach Herausſchaffung größerer Gewichtsmen⸗ 
gen ſofort wieder fret. 

— Anläßlich der bevorſtehenden Feier des 
Geburtstages des Kaiſers am 27. 
d. M. wird im Hinblick auf die bis zum 15. 
Juni d. J. währende Hoftrauer in den offizlöſen 
„Berl. Pol. Nachr.“ der Wunſch ausgedrückt, 
daß „dem preußiſchen Volke trotz der Hoftrauer 
eine Feier des Königsgeburtstages ermöglicht 
werde, bei welcher es in der gewohnten Weiſe 
ſeiner Liebe und Treue zu dem Herrſcherhauſe 
vollen Ausdruck geben kann.“ 


Ausland. 

Wien, 5. Januar. Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ meldet aus Graz: Feldzeugmeiſter a. D. 
Baron Ringelsheim iſt irrſinnig geworden und 
wurde in die Privat-Heilanftalt Feldhof bei Graz 
gebracht. 

Paris, 4. Januar. Der Wahlaufruf Bou⸗ 
langers wird heute natürlich von allen Blättern 
beſprochen, hat aber ſonſt in Paris keinerlei Er- 
regung hervorgerufen. Stiliſtiſch ungemein dürf⸗ 
tig, enthält er auch inhaltlich weder etwas Neues 
noch beſonders Bemerkenswerthes, jo daß man 
wohl ſagen kann, daß durch ihn nichts an der 
Lage geändert wird. Wäre freilich ein anderer 
Kandidat mit einem jo unbedeutenden Wahlauf- 
rufe vor die Pariſer getreten, jo würde das jeine 
Aus ſichten weſentlich verringern, während bei Bou⸗ 
langer ſein Name allein ein Programm bildet, 
das weitere Auseinanderſetzungen ziemlich unnöthig 
macht. Man iſt Boulangiſt oder man iſt es 
nicht, gerade ſo wie man an Dogmen glaubt oder 
nicht. Etwas anders liegt die Sache bei den 
Monarchiſten, die, ohne Boulangiſten zu ſein, 
doch für Boulanger ſtimmen, nicht aus kindlichem 
Glauben an dieſen neuen Meſſias, ſondern aus 
rein taktiſchen Erwägungen, indem ſie den Gene⸗ 
ral als Sturmbock gegen die Republik benutzen 
zu können hoffen. Auch für ſie aber iſt es gleich⸗ 
gültig, ob Boulangers Wahlaufruf nach Inhalt 
und Stil ein vollendetes Meiſterwerk oder eine 
klägliche Stümperarbeit iſt, da ſie den General 
ja nicht als Politiker, ſondern nur als Werkzeug 
unterjlügen wollen. Entſcheidend für die Wahl 
iſt daher nicht der Wahlaufruf, ſondern die 
Frage, ob die Mehrzahl der Monarchiſten ſich zu 
der etwas anarchiſtiſchen Politik bekennen wird, 
daß man, um die Republik zu ſtürzen, jedwedes 
Mittel anwenden müſſe, auch wenn man gar keine 
Bürgſchaft dafür habe, was ſpäter auf den Trüm⸗ 
mern aufgebaut werden wird. Bemerkenswerth 
iſt, daß die royaliſtiſchen Führer ſich immer we⸗ 
niger entzückt zeigen von Boulanger und der mit 
Genehmigung des Grafen von Paris eingeleite⸗ 
ten boulangiſtiſchen Politik. Buffet ließ in einer 
Unterredung dies Mißbehagen in allerdings ſehr 
diplomatiſcher Weiſe durchblicken und deutete ſo⸗ 
gar an, daß auch bei den früheren Wahlen die 
Führer Er von den Soldaten fortgeriſſen wor- 
den wären. Dabei ſchien er es nicht für ausge⸗ 
ſchloſſen zu halten, daß dies Schauſpiel ſich jetzt 
in Paris erneuern werde, eine Möglichkeit, auf 
die an dieſer Stelle ſchon wiederholt hingewie⸗ 
ſen wurde. Daß Boulangers Gegner noch immer 
über die Perſon eines Gegenkandidaten in voller 
Rathloſigkeit find, macht auf die Maſſen einen 
ſchlechten Eindruck, da dieſe nicht glauben wollen, 
daß, was lange währt, auch wirklich gut wird. 
Der „Soleil“ giebt den Republikanern ſpöttiſch 
den Rath, Boulanger durch Verachtung zu ſtra⸗ 
fen und gar keinen Getzenkandidaten aufzuſtellen. 
Bisher habe die Bekämpfung Boulangers nur das 
Ergebniß gehabt, ſeinen Siegen eine deſto hellere 
Unterlage zu geben; man ſolle es doch einmal 
damit verſuchen, „ihn allein über die Bahn gehen 
zu laſſen“. 

Paris, 6. Januar. Eine Delegation von 
Panama ⸗Aktien-Inhabern erbat unter der Füh 
rung des Deputirten Leheriſſe von Boulanger 
Schutz ihrer Intereſſen. Boulanger ſprach ſich 
in abfälligſter Weiſe über die Regierung und das 
Parlament aus, welche im vergangenen Juni die 
moraliſchen Verpflichtungen gegenüber den Pa- 
nama-Intereſſenten übernommen hätten, und die 
heute die Opfer eines allzu großen Vertrauens 
in Me Regierenden geworden ſeien. Er ver- 
ſprach feine moraliſche Unterſtützung und unter⸗ 


zeichnete, um zu beweiſen, daß ts ihm auch mit 
atmerieller Hülfe ernſt ſei, ſofort mehrere der 
letzten Looſe. Die Delegirten begaben ſich darauf 
in das Lokal der Panama -Geſellſchaft, um dieſer 
von ihrem Schritte Mittheilung zu machen. Sie 
wurden mit „Es lebe Boulanger!“ empfangen, 
zwei Antiboulangiſten wurden bei dieſem Anlaß 
durchgeprügelt und hinausgeworſen. Die Panama⸗ 
Affaire iſt alſo ein neues Agitationsmittel für 
die Wahlkampagne des Generals. 

Paris, 5. Januar. Das bonapartiſtiſche 
Zentralkomitee beſchloß, den Parteigenoſſen den 
Rath zu ertheilen, bei der Wahl eines Deputirten 
in Paris für Boulanger zu ſtimmen, da dieſe 
Kandidatur der energiſchſte Proteſt gegen die ver⸗ 
abſcheuungswürdige Verwaltung und die verderb⸗ 
liche Politik der Regierung ſei. 

In Folge des Falliſſements der Madame 
Pelouze, der Schweſter Wilſon'«, iſt das Schloß 
Shenonceaur heute dem Kredit Foncier für 
200,000 Franks zugeſprochen worden. 

Belgrad, 5. Januar. Milan berief Tauſcha⸗ 
novitſch, den Präſidenten der Skupſchtina, zu 
längerer Unterredung in den Palaſt. Tauſchano⸗ 
vitſch war 1883 zum Tode verurtheilt und zu 
lebenslänglichem Gefängniß begnadigt worden. 
Er ſaß drei Jahre in Ketten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Januar. Wie der „Oſtſee⸗ 

Zeitung“ aus Poſen gemeldet wird, iſt der 

dortige Geheime Finanzrath Propinzial-Steuer- 

Direktor Mersmann in gleicher Eigenſchaft 
nach Stettin verſetzt worden. 

— Die Ziehung der 4. Klaſſe 179. könig⸗ 

lich preußiſcher Klaſſen-Lotterie wird an: Dieng- 

tag, den 15. d. Mts., Morgens 8 Uhr, im Zie- 


hungeſaale des Lotterie-Gebäudes ihren Anfang 


nehmen. Die Erneuerungs-Looje, ſowie die Frei- 
looſe zu dieſer Klaſſe find nach den §§8 5, 6 und 
13 des Lotterieplanes, unter Vorlegung der be- 
züglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 11. 
Januar d. Is, Abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Anrechts einzulöſen. 


— Für den Herbſt d. J. iſt hierſelbſt die 


Veranſtaltung einer bienenwirthſchaftlichen Aus- 


ſtellung in Ausſicht genommen und fand in die⸗ 
jer Angelegenheit bereits am Sonnabend im bie- | 
ſigen Schloſſe eine Beſprechung ſtatt, bei welcher 


außer dem Herrn Oberpräſidenten Grafen Behr- 
Negendank anweſend waren die Herren Regit⸗ 
rungspräſident von Sommerfeld, Landesdirektor 
Dr. Frhr. v. d. Goltz, Landrath v. Manteuffel, 
Oberbürgermeiſter Haken, Stad tverordnetenvor⸗ 
ſteher Dr. Scharlau, ferner der Vorſitzende des 
bienenwirthſchaftlichen Zentralvereins, Herr Paſtor 
Rabbow⸗Hohendorf bei Wolgaſt, der bekannte 
Bienenzüchter Herr Seminarichrer Ilgen-Kammin 
und Andere. Beſchloſſen wurde, die Ausſtellung 
in der erſten Hälfte des Monats September in 
Stettin ſtattfinden zu laſſen und ſich wegen der 
erforderlichen Koflen mit dem Erſuchen um Bei- 
träge an den Herrn Landwirthſchafts Minifter 
Dr. Lucius, an den Provinziallandtag und an 
die Stadt Stettin zu wenden; auch wird ein 
Beitrag von der „Pommerſchen Oekonomiſchen 
Geſellſchaft“ erwartet. 

— Der Dampfer „Komet“ liegt z. Z. zur 
Reparatur auf der Werft von Möller u. Hol 
berg und die auf demſelben beſchäftigten Matro ; 
ſen Karl Peters aus Loitz und Max Krü- 
ger aus Luckow bei Ueckermünde ſind während 
der Zeit der Reparatur in dem Portierhauſe 
auf der Werft untergebracht. Dort wurden ſie 
geſtern Morgen todt aufgefunden und ergab ſich 
eine Kohlendunſtvergiftung. Die ſofort angeftell- 
ten Wiederberehungsverſuche waren erfolglos. Pe⸗ 
ters hinterläßt zahlreiche Familie, während Krü⸗ 
ger der einzige Ernährer ſeiner bejahrten Mut- 
ter war. 

— Am 3. d. Mts. hatten die Gaſtwirthe 
Blieſener ſchen Eheleute ihre Berliner Chauſſee 
72 belegenen Wohnung verlaſſen und hatten ihre 
Kinder rlein zurückgelaſſen. Aus Unvorſichtig⸗ 
keit entzündete die 9jährige Tochter mit einer 
Küchenlampe das Bett, worin die Zjährige 
Schweſter ſchlief. Zum Glück kamen Nachbaren 
herbei, welche das Kind erretteten. Der durch 
den Brand entſtandene Schaden beträgt jedoch 
ca. 140 Mark. 

— Am 2. d. Mts. gelang es dem Korri- 
genden Schuhmachergeſellen Ernſt Schüler 
aus Neukirch auf dem Transport von Stolp nach 
Stettin und zwar beim Ausſteigen aus dem 
Eiſenbahnwagen zu entſpringen; derſelbe iſt bis 
jetzt noch nicht wieder ergriffen worden. 


Stadttheater. 

Nach mehrjähriger Pauſe erſchien geſtern 
Abend „Rienzi“ von Richard Wagner 
wieder einmal auf unſerer Bühne. Rienzi's erſte 
Aufführung fand in Dresden am 19. Oktober 
1842 ſtatt. Damals flammte die erſte Begeiſte⸗ 
rung für Wagner auf, die den jungen noch nicht 
30jährigen Meiſter für alle Entbehrungen und 
Leiden ſeiner Jugend entſchädigte. Aber der 
große Erfolg blieb lokaliſirt; er griff kaum über 
die ſächſiſche Reſidenz hinaus, und er galt einer 
Oper, die bedeutend lebensfähiger war, als alle 
gleichzeitig auftretenden, aber doch immer einer 
Oper, die nur die erſten Merkmale des Wunder- 
baues in ſich trägt, der einſt ſich erheben ſollte. 
Wagner verräth in ſeinem Rienzi noch zu ſehr 
die Jugend, deutſche und italieniſche Melſter ha⸗ 
ben ihre Einwirkung nicht verfehlt, auch der da- 
malige Zeitgeiſt ſpielt mit hinein. Die Inftru- 
mentation iſt oft zu überladen und kraß, gar 


ſelten fällt ein weiches melodiſches Piano wie ein 
heller Lichtſtrahl wohlihuend ein, die Blasinſtru⸗ 
mente haben eine zu große Verwendung ge— 
funden. 

Was nun die hieſige Aufführung ſelbſt be- 
trifft, ſo war ein Jeder nach Kräften bemüht, 
das Möglichite zu leiſten. Namentlich gebührt 
Herrn Polte als Rienzi volles Lob; 
reihen auch ſeine Stimmmittel oft nicht für 
einen Rienzi zu, ſo wirkte doch Herr Polte durch 
fein dramattſches Spiel und feine deutliche Aus⸗ 
drucksweiſe, was wir nur wiederholt den übrigen 
Sängern und Sängerinnen auch empfehlen moͤch⸗ 
ten. Neben ihm weren recht gut Fil. Mar- 
kan (Adriano) ſowie Frl. Calmbach (Irene). 
Bemerken wir noch, daß Frl. Markan die Partie 
zum erſten Male ſang, ſo wollen wir der Dame 
für den korrelten Geſang und feuriges Spiel 
unſer Lob ſpenden. Die Herren Hedrich 
(Stefano Colonna), Herr v. LTauppert (Paolo 
Drfint), ſowie Herr Hofer (päpſtlicher Le⸗ 
gat), denen nur kleinere Partien zugefallen 
waren, genügten. Die Chöre zeigten ſich 
ihrer ſchwterigen Aufgabe gewachſen und erfreuten 
uns durch ihre Sicherheit, der Chor der Friedens 
boten, an der Spitze Fräulein v. Bon o mie 
a capella geſungen, kam rein und lieblich zum 
Vortrag. Der Regie iſt in Rienzi eine ſchwere 
Aufgabe geſtellt, unſere dekorativen Mittel jchte- 
nen oft nicht auszureichen, namentlich wirkte die 
Schlußſcene nicht recht befriedigend. Das Dr- 
cheſter wurde den geſtellten großen Anforderungen 
gerecht, frellich verlangt Wagner einen Maſſen⸗ 
körper, hauptſächlich für dleſe Oper, worauf wir 
allerdings bei unſern räumlich beſchränkten Ver⸗ 
hältniſſen verzichten müſſen. Reinere Stimmung 
der Blasinſtrumente dürften ſich die Herren zu 
eigen machen. Herr Kapellmelſter Winkel 
mann batte das ſchwierige Werk mit großer 
Sorgfalt einſtudirt und gebührt ihm für die ge⸗ 
lungene Aufführung gerechtes Lob. Re, 


Anus den Provinzen. 

Stargard, 5. Januar. Ein recht be⸗ 
trübender Unglücksfall hat ſich geſtern Abend auf 
unſerem Bahnhof zugetragen, als beim Eintreffen 
des Kreuzer ½8 Uhr-Zuges der Hülfsweichen⸗ 
ſteller Schulz von bier unter die Räder Diejes 
Zuges gerieth, jo daß demſelbden ein Arm abge- 
fahren wurde. Jedenfalls iſt der Schwerverletzte 
bei der jetzt herrſchenden Glätte durch Ausgleiten 
zu Fall gekommen. 


Landwirthſchaftlichet. 

Die „Berliner Markthallen Zeitung“ ſchreibt 
über die Ausſichten des Butterpreiſes für 
1889: 

Das neue Jahr findet eine weſentliche Ver- 
chiebung der Preiſe landwirthſchaftlicher Roh⸗ 
vrodukte vor, daß unſchwer daraus ſchon minde⸗ 
ſtens bis zur Bekanntgabe der nächſtkünftigen 
Erntereſultate auf weſentliche Preisermäßigungen 
der bezüglichen Fabrikate nicht gerechnet werden 
kann. 

Es loſteten an der Berliner Börſe: 


— 


am 1. Jan. am 1. Jan. 
1888: 1889: 
Roggen p. 1000 Kg. 116 122 146 — 159 
Weizen p. 1000 Kg. 158 —177 172-188 
Mais p. 1000 Kg. 120 — 125 136 — 144 
Kleie per Zentner. 4—4,50 4,50 —5 
Leinkuchen p. 1000 Kg. 135 163 
Rapskuchen p. 1000 Kg. 118 144 


Dieſer Umſtand muß ſchon als ſolcher in 
Betracht gezogen werden, als die vorjährigen 
kleinen Körnerpreiſe die direkte Verwerthung in 
der Wirthſchaft von ſelbſt empfahlen, während 
heuer die Feldfrüchte ſchlank im Handel unter- 
gebracht werden können und der Erſatz des 
Viehfutters durch Kraftfuttermittel bewirkt wer- 
den muß. 

Dies tft aber nicht der einzige Grund, wel- 
cher den Butterpreis noch lange aufrecht erhalten 
muß. Obgleich überall das Vieh in einem guten 
Geſundheitszuſtande fi befindet, jo klagen doch 
die Landleute über den ſehr geringen Milchertrag 
der Kühe. Bei gleichem Futter (quantitativ) ge- 
ben die Kühe täglich einige Liter Milch weniger 
als im vorigen Jahre. Während noch im Ok— 
tober der Milchertrag ziemlich normal war, hat 
derſelbe ſich während des Novembers immer mehr 
verſchlechtert. Man ſchreibt dieſe Erſcheinung der 
geringen Qualität des diesjährigen Heues und 
Getreides zu; durch die vielen Niederfchläge des 
Sommers muß das Futter zu ſehr gelitten haben, 
ſo daß der Futterwerth gering iſt. 

IR ſomit auch die Gefahr der Ueberpro— 
duktion durch den Minderertrag der Milchkühe 
um circa 10 — 15 Prozent binauegeſchoben, welche 
ſonſt den Hauptfaktor bei rapiden Preisſtürzen 
abgab, ſo muß noch zugeſtanden werden, daß in 
vielen Gegenden auch die Errichtung von neuen 
Meiereien zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen 
iſt, inſofern es faſt keine Ortſchaft mehr giebt, 
welche nicht ſelbſt eine Meierei hat oder doch 
einer ſolchen angehört. 

Die auffallende Thatſache, daß trotz des 
Verlaufes des Weihnachts⸗Geſchäftes alle größe- 
ren Plätze feſt geſtimmt bleiben und von der für 
Anfang Januar beſtimmt erwarteten rückläufigen 
Bewegung des Butterpreiſes wenig oder gar 
nichts zu bemerken iſt, ſcheint den oben ange- 
führten Urſachen für eine höhere Durchſchnitts⸗ 
Notiz der Butter als im Vorjahr nur eine Be- 
ſtätigung zu fein, Die „Berliner Markthallen- 
Zeitung“ kann wegen ihrer eingehenden Nach- 
richten und ihrer vorzüglichen Redaktion nicht 
nur dem Kaufmann und dem Detailliſten, ſon⸗ 


dern auch dem Landwirt, dem Gärtner und 
Züchter warm empfohlen werten, umſomehr als 
der vierteljährige Abonnementspreis nur 2 Mark 
bei jeder Poſtanſtalt beträgt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Berlin. Ein erſchütterndes Drama, 
durch welches das Leben von drei Menſchen ver- 
nichtet worden iſt, hat ſich am Freitag Vormittag 
in dem Haufe Chorinerſtraße 71 abgeſpielt. 
Hier wohnt in der erſten Etage ſeit mebreren 
Jahren der bei dem zweiundſechzigſten Polizei- 
Revier, Zehdenickerſtraße, angeſtellte ſiebenund⸗ 
dreißigjährige Schutzmann Kretſchmer mit ſeinen 
Kindern, der dreizehnjährigen Tochter Hedwig 
und dem fünfjährigen Knaben Paul. Kretſchmer 
war vor zwei Jahren die Frau geſtorben und 
ſeit dieſer Zeit war der Mann fortwährend lei- 
dend, ſo daß er häufig aus dem Dienſt beurlaubt 
werden mußte. Das ſchleichende Leiden der 
Schwindſucht hatte den früher kräftigen Mann 
auch ſeeliſch ſehr gedrückt, trotzdem hoffte er noch 
immer auf Beſſerung reſp. Wiedergeneſung. Am 
erſten Januar mußte ſich K. wiederum krank 
melden und der ihn behandelnde Arzt machte ihm 
am Donnerſtag die wenig tröſtlich lautende Mit- 
theilung, daß ſein Leiden unheilbar ſei und er 
auf Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nicht mehr 
hoffen dürfe. Dieſe trübe Perſpektive, das zu 
erwartende traurige Loos ſeiner gellebten Kinder 
nach ſeinem Tode verſetzten K. in die größte 
Aufregung und in dieſem Zuſtande muß K. wohl 
den verzweifelten Entſchluß zu der unſeligen That, 
die am Freitag erfolgte, gefaßt haben. Seit dem 
Tode ſeiner Frau wirthſchaftete für K. eine in 
der Nähe wohnende Wittwe, welche am Freitag 
früh, nachdem fie die Zimmer in Ordnung ge- 
bracht, gegen halb zehn Uhr von K. fortgeſchickt 
wurde. Als eine Stunde ſpäter ein in demſelben 
Haufe wohnender Mann an der Thür des Schuß 
manns vorüberging, hörte er ein leiſes Wimmern 
und vernahm deutlich die Stimme der dreizehn 
jährigen Hedwig, welche ſtöhnend nach Waſſer 
rief. Nichts Gutes ahnend, ſuchte der Nachbar 
die Thür zu öffnen, fand dieſelbe jedoch ver⸗ 
ſchloſſen und eilte nunmehr zu dem Hauswirth, 
Herrn Droguiſten Wende, mit welchem er gemein- 
ſchaftlich die Kretſchmerſche Thür erbrach. Hier 
bot ſich den Eintretenden ein entſetzlicher Anblick 
dar. Auf dem Fußboden lag der fünfjährige 
Sohn Paul todt mit verzerrten Geſichtszüg en, 
auf einem Stuhl ſaß K., gleichfalls todt, während 
das dreizehnjährige Mädchen, in den letzten Zügen 
liegend, fortwährend nach Waſſer ſchrie. Leider 
konnte das unglückliche Kind nicht mehr gerettet 
werden, denn als man mit dem gewünſchten 
Getränk zu ihr eilte, gab Hedwig Kretſchmer 
ihren Geiſt auf. Auf dem Tiſche lag ein an 
das zweiundſechzigſte Polizei- Revier adreſſirter 
Brief, in welchem K. die Motive der unſeligen 
That angegeben bat. Der ſofort hinzugerufene 
Arzt konnte nur noch den durch Gift verurſachten 
Tod der Familie K. feſtſtellen. Die Polizei 
beließ die Leichen vorläufig noch in der Wohnung. 
Kretſchmer war ein ſehr beliebter Beamter. 

— (Zur Pfychologie der Eiſenbahn-Portiers.) 
Ein alter Herr zu einem Eiſenbahnportler: „Ihr 
Leben hier ſcheint mir ein ſehr mühe und ar- 
beitvolles zu ſein?“ Portier: „Ja, mein 
Herr; doch giebt es auch Augenblicke voll Freude, 
Glück und Zufriedenheit.“ — Alter Herr: „Das 
iſt wohl, wenn Sie Ihren Gehalt ausbezahlt be⸗ 
kommen?“ — Portier: „O nein; das iſt immer 
dann der Fall, wenn ich Jemandem, der ſehr 
große Eile bat, die Barriere vor der Naſe zu- 
ſchlagen kann.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, 5. Januar. In Altona traf 
eine ſtarke Abtheilung Marineſoldaten nebſt Offi⸗ 
zieren zur Einſchiffung nach Afrika ein. 

Lübeck, 5. Januar. Nach hierher gelangten 
Nachrichten ſcheint es gewiß, daß der Lübecker 
Dampfer „Henriette“ mit 13 Mann Beſatzung 
im bottniſchen Meerbuſen untergegangen iſt. 

Bremen, 6. Januar. Der Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Maln“ ift im Patapsco⸗ 
Kanal (Maryland) mit dem engliſchen Dampfer 
„Montana“ in Kolliſion geweſen. Der hintere 
Theil des „Montana“ iſt geſunken, der „Main“ 
iſt anſcheinend unbeſchädigt. 

Koblenz, 6. Januar. Nach Mittheilung des 
hirſigen Eiſenbahn-Betriebsamtes it der Geſammt⸗ 
verkehr zwiſchen Bonn und Oberkaſſel wegen 
Eisgangs ſeit geſtern Nachmittag unterbrochen. 

Wien, 6. Januar. Die Meldung von der 
geiſtigen Erkrankung des Feldzeugmeiſters Ringele⸗ 
heim wird heute für unbegründet erklärt. 

Peſt, 6. Januar. Ein furchtbarer Sturm 
wind hat auf der Strecke Agram⸗Fiume bei der 
Station Meja ein großes Eiſenbahnunglück ver 
urſacht. Eine orkanartige Bora riß 8 Waggons 
eines Laſtzuges los, ſchleuderte ſie vom Damm 
berab und zertrümmerte dieſelben vollſtändig. Die 
Kondukteure Gregorics und Sleining, ſowie der 
Zugpacker Gilgenkach find getödtet. 

Paris, 6. Januar. Der republikaniſche Kon ⸗ 
greß behufs Normirung eines Kandidaten gegen 
über Boulanger iſt heute zuſammengetreten. Von 
den 370 abgegebenen Stimmen erhlelt der De 
ſtillateur Jaques, Präſident des Generalrathes der 
Seine, 234, Hovtlaque 69, Vacquerie 58 Stim- 
men; die übrigen 9 Stimmen zerſplitterten ſich. 
Jaques iſt ſomit zum alleinigen republikaniſchen 
Kandidaten gegenüber Boulanger aufgeſtellt. 
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Der Stern der Anthold. 


Von 
Adolf streekfu ess. 
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U Bleich und zitternd ſtanden die entſetzten Zeu⸗ 
gen des fürchterlichen Vorfalles, nur Einer zit⸗ 
terte nicht, nur Einer ſchaute mit klarem Blick 
zuerſt nach dem heranbrauſenden Zuge, dann 
nach der auf dem Boden Liegenden. „Noch iſt 
fie zu retten! Und wenn es nicht gelingt ? 
Dann endet ein ſchneller Tod ein freudloſes 
Leben!“ 


Schreckensruf der Hunderte, die mit weitgeöff- 
neten Augen niederftarrten 
Tode Geweihten. 


Hermann beugte ſich zu der auf den Schie- 
nen Liegenden nieder, mit kräftigen Armen um- 
faßte er ſie und riß ſie zu ſich empor. Es war 
das Werk eines Augenblicks, im nächſten Moment 
ſtand er, die bebende Geſtalt in ſeinen Armen 
haltend, jenſeit der Schienen. 


Mit Donnergetöſe brauſte der Kourierzug vor 

über. Hermann ſchwankte, der Luftzug drohte 
ihn mitzureißen, aber er bot feine ganze Kraft 
zum Wit erſtand auf und es gelang ihm, er ſtand 
feſt. Den von dem Strohhut wehenden langen 
blauen Schleier ergriff die Lokomotive, der Hut 
wurde der Geretteten entriſſen, jo daß die ſchwar⸗ 
zen Locken in üppiger Fülle über Hermann's 
Bruſt wallten, dann aber war der Kourierzug 
vorbeigeſauſt und die Gefahr vorüber. 
Jetzt erſt löſte Hermann die das junge Mäd- 
chen mit eijerner Gewalt umſchlingenden Arme, 
er gab der Geretteten, die ſich haſtig ſeiner Um- 
armung entwand, die Freiheit. 

„Haben Sie ſich verletzt?“ fragte er. Die 
Frage klang jo rubig und gleichmüthtg, nicht un» 


zu den beiden dem 


—barantie-Seidenstoffe= 


an 
| der Seidenw.-Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeid 
| Fabrikmarke, direet aus der Fabrik, also ans erster Hand, 
j zu beziehen 

Garantirt solide schwarze Seidenstoffe. 
Farbige, weisse u. Cr&me Seidenstoffe, 
schwarz und weiss carrirte und ge- 
streifte Seidenstoffe, Rohseidenstoffe, 
schwarze „ammete und Peluche etc, 

Man schreibe um Muster, 


Börſenbericht. 
Stettin, 7. Januar. Wetter: ſchön. Zentr. 
Morgens — 5“ R. Barom. 28 5" Wind 


Weizen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 185—190 

ez., per Januar 192 nom., per April⸗Mai 195,5—195 

Si. 7 Mai⸗Junt 196 B. u. G., per Juni⸗Juli 197 
u 


Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr loko 144 bis 
150 bez., per Januar 152 G., per April⸗Mai 153—152.5 
bis 152 75 bez., ver Mai⸗Juni 1535—153—153,25 
bez, per Juni Juli 154 B. u G. 

Gerſte per 1000 Klar. loko gute u. feine 141 bie 
160 bez ger. u. mittel 122 — 140 bez. 

Hafer per 1000 Klgr. loko 132138 bez 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
flüſſ 61 B., ver Januar 60 B., per April⸗Mai 59 B. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter loko o. F. 70er 32,2 
G., do. 50er 51.6 bez., per April⸗Mai Tuer 33,2 B., per 
Auguſt⸗September 70er 33,5 bez. 


Stettin, den 5 Januar 1889. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 10. d. Mts., Abends 5¼ Uhr. 
Tagesordnung. 

Einführung und Verpflichtung der neu- bezw. wieder⸗ 
gewählten 21 Stadtvererdneten — Neuwahl des Bü⸗ 
reaus. — Antrag auf Ertheilung der Entlaſtung für die 
Johannis⸗Kloſterkaſſen⸗Rechnung pro 188788. — Be⸗ 
willigung von 2030 % für Herrichtung des ehemaligen 
Vionter⸗llebungsplatzes zur Erweiterung des Bauhofes; 
— von 1000 % Vergütung für die Aufnahme und 
Fortführung der Rekrutirungs⸗Stammrolle pro 1889; 
— und von 5580 % Entſchädigung für die von dem 
Grundſtück Unterwiek No. 18 enteignete Parzelle von 
158 qm Größe. — Zuſtimmung zu der anderweiten 
Feſtſetzung der Stückzahl für die verſchiedenen Abſchnitte 
der neuen Anleihe Lttr. N. — Eine Vork aufsrechtsſache. 
— Genehmigung der Errichtung einer Büreau⸗Aſſiſtenten⸗ 
Stelle für das Standesamt. — Zuſtimmung zu dem 
Magiſtratsbeſchluſſe, daß der Abbruch des Kinderpen⸗ 
ſionats gleichzeitig mit der St. Gertrud Kirche nicht vor 
dem 1. Juli d. J. erfolgen ſoll. — Genehmigung der 
Ertheilung eines Abſchreibungs⸗Konſenſes bezüglich einer 

elle von dem Grundſtück Heinrichftraße Rr 9 — 
Wahl mehrerer Armen⸗Kommiſſionsvorſteher und Armen⸗ 
pfleger. — Genehmigung des öffentlichen Verkaufs des 
Etabliſſements Blockhaus. — Genehmigung der Ver⸗ 
pachtung des Platzes Nr. 23 am Dunzig auf 4 Jahre 
für 400 %% Jahrespacht; — eines Platzes an der 
Breslauerſtraße auf 6 Jahre für 1000 % Jahrespacht 
und zweier Plätze vor dem Parnitzthor auf 3 Jahre 
für 2100 % und 1050 % Jaghresvacht. 

Nicht öffentliche Sitzung. 

Eine Unterſtutzungsſache. 

Dr. Schar lau. 
Stettin, den 4. Januar 1889. 


Warnung. 


Das Eis der Oder und deren Nebenarme iſt inner⸗ 
Halb des hieſigen Hafengebiets noch immer ſchwach und 
unſicher, wird auch an vielen Orten ron Dampfichiffen ꝛc 
aufgebrochen, ſodaß vor dem Betreten deſſelben ernſtlich 
gewarnt werden muß 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. Matrling. * 
Stettin, den 4. Januar 1889. 


Bekanntmachung. 


Der im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe, Apfelallee 
Ar. 72, befindliche Des infektione⸗Apparat wird dem 
Publikum zur Benutzung gegen Zahlung der tarifmäßi⸗ 
en Gebühren mit dem Bemerken empfohlen, daß die 
dungen bei dem Krankenhaus⸗Inſpektor Giese 
anzubringen find. 


Der Magiſtrat, 
Armen Direktion. 
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5 Im nächſten Augenblick ſtand Hermann unten 
auf den Schienen. Wteder erſchallte ein greller 


tenden falſchen Schritt fragen können. 
war das ſpöttiſche Lächeln, mit welchem er vor⸗ 
ber die junge Dame betrachtet hatte, von ſeinen 
Lippen geſchwunden; aber Theilnahme an dem 
Schickſal der von ihm Geretteten, Freude über 
das Gelingen ſeiner kühnen That, Aufregung 
über die fürchterliche Gefahr, in welcher er jo 
eben geſchwebt hatte, ſprach ſich weder in ſeinen 
Zügen, noch in ſeiner Frage aue. 


Hermann mußte feine Frage zweimal wieder 
bolen, ehe er eine Antwort erhielt. Starr und 
lautlos ſtand die junge Dame vor ihm, fie 
ſchaute ihn mit einem ſeltſamen, träumeriſchen 
Blick an. Das Herz klopfte ihr ſtürmiſch, ihr 
Buſen hob fi, ihre Hände zitterten; aber es 
war nicht das Entſetzen über den grauenvollen 
Tod, dem ſie ſoeben entronnen, welches ſie ſo 
beftig bewegte, daran dachte fie gar nicht, es 
war ein anderes unerklärliches Gefühl, welches 
ihre Seele erfüllte. 


„Haben Sie ſich verletzt?“ fragte Hermann 
zum dritten Male ungeduldig in ſchärferem 
Tone. 


Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirne. 
War es ihr doch, als müſſe ſie eine Wolke, die 
auf ihrem Denken lag, verſcheuchen. Ste hatte 
die erſten Fragen gar nicht gebört; jetzt ant⸗ 
wortete ſie ein einfaches „Nein“. 


„Dann können Ste ſich glücklich ſchätzen. Es 
war eine un verantwortliche Thorheit und Unvor⸗ 
ſichtigkeit von Ihnen, unmittelbar vor dem Zuge 
auf die Schienen zu ſpringen!“ 


Der rauhe unhöfliche Vorwurf erweckte die 
junge Dame aus ihrem Traum. Ihr umflortes 
Auge belebte ſich. ihre Wangen überflog eine 
ſchnell wieder verſchwindende dunkle Rötbe, eine 
beftige Antwort ſchwebte auf den Lippen; aber 
fie unterdrückte dieſelbe. „Sie haben ein Recht 
zu ſo herbem Tadel! Und doch — ich konnte in 
jenem Augenblick nicht anders, und außerdem — 


„Wer mit ſolch modiſcher Schleppe Spring- 
übungen anſtellt, muß immer des Falles gewär⸗ 
tig ſein. Der Zug war übrigens ſchon ſo nahe, 
daß jelbft kein Bahnwärter mehr gewagt haben 
würde, die Schienen zu überſchreiten!“ 

„Und doch find Sie ſelbſt viel ſpäter hinab— 
geſprungen, um —“ 

„Ein Menſchenleben zu retten, wollen Sie 
ſagen! — Es war vielleicht auch eine Thorheit. 
Ich folgte dem Trieb des Augenblickes. Ich 
überlegte nicht, ob das unglückliche Geſchöpf, 
welches durch das grauenhafte Ungethüm, den 
modernen Drachen der Ziviliſation, mit der 
Zermalmung bedroht war, welches hülflos auf 
den Schienen lag, wohl werth ſei, daß ich mein 
Leben zu ſeiner Rettung wage. Ich dachte nicht, 
ich handelte, und wer das thut, wird faſt immer 
eine Thorheit begehen. Vielleicht hätte ich es 
nicht gethan, wenn mein eigenes Leben mir werth⸗ 
voller wäre, aber —“ 

Hermann konnte den Satz nicht vollenden, 
zwiſchen ihn und die junge Dame drängten ſich 
die Paſſagtere, die, ſobald der Kourierzug 10 50 
übergeftürmt war und fie den erſten lähmenden 
Schrecken überwunden batten, mit Jubelruf 
über das Geleis eilten und die Gerettete um⸗ 
ringten. 

Hermann wurde ganz betäubt von den Lob⸗ 
preiſungen, die ſeinem Heldenmuth gezollt wur⸗ 
den, von den Glückwünſchen, mit denen man 1 


| 


befangener und ſorgloſer hätte er vielleicht auf; der Zug ſchien noch ſo entfernt, ich glaubte garz lichen Dankbarkeit der begeiſterten Menge eini- 
einem Balle ſeine Tänzerin nach einem unbedeu- Feine Gefahr zu laufen, konnte ich ahnen, daß] germaßen zu wehren. 
Wohl ich fallen würde?“ 


So unbequem die Situation war, in welcher 
Hermann ſich befand, einen Vortheil hatte ſie 
doch für ihn, er wurde von der jungen Dame 
getrennt er war nicht gezwungen, Dankesworte 
von ihr zu hören, die er durch ſeine unfreund⸗ 
lichen Vorwürfe abzuſchneiden bemüht geweſen 
war. — Auch fie war, wie Hermann, von Neu- 
gierigen und Thetlnehmenden umdrängt, mit 
Fragen, ob fie ſich verletzt habe, mit Anerbie⸗ 
tungen und Hülfeleiſtungen u. ſ. w. überſchüttet 
worden. Die energiſche alte Dame, welche Her⸗ 
mann umarmt hatte, bemächtigte ſich ihrer und 
führte ſie nach dem Koupee, in welchem ihr 
Vater, obne eine Ahnung von der Gefahr, die 
ſeine Tochter beſtanden hatte, ſüß ſchlummernd 
ſaß. 1 
Durch das Oeffnen der Koupeethüre und den 
Lärm der ſich vor dem Wagen drängenden, wüſt 
durcheinander redenden, ſich überſchrelenden Paſſa⸗ 
giere geweckt, ſah er mit Verwund rung ſeine 
Tochter in dem Menſchenſchwarm als Gegenſtand 
allgemeiner Theilnahme. Sie wurde zu ihm in 
den Wagen gehoben, mit ihr flieg die energiſche 
alte Dame ein, einige Herren drängten ſich nach, 
alle Plätze des Koupees waren im Augenblicke 
beſetzt. 

Und nun gings an das Erzählen, die im 
Koupse Befindlichen und die draußen Stehenden 
wollten ſämmtlich dem Vater die wunderbare Er⸗ 
rettung der Tochter mit beredten Worten ſchil⸗ 
dern, ein Dutzend Stimmen ertönten zugleich, 
alle aber wurden überſchrien durch die alte Dame, 
welcht es ſich nicht nehmen ließ, die Wundermär 
zu verkünden; zwar wurde ſie vielfach unter⸗ 


are 
are 


überhäufte; die Männer drängten ſich an ihn 

heran, um ihm die Hand zu ſchütteln, er hätte 

ein Dutzend Hände haben müſſen, um allen An- brochen, aber fie drang endlich durch. 
ſorderungen zu genügen, eine alte Dame um- Der Vater nahm die Nachricht von dem furcht⸗ 
armte ihn — er mochte wollen oder nicht, er baren Erlebniß ſeiner Tochter ruhiger auf, als 
mußte es dulden — am liebften hätten ihn ſeine die Erzählerin geglaubt hatte. In recht ſelt⸗ 
zahlloſen Bewunderer auf die Arme gehoben und ſamer Weiſe bezeugte er ſeine Freude über ihre 
im Triumph einhergetragen. Nur mit größter Rettung von einem faſt ſicheren grauenhaften 
Anſtrengung gelang es ihm, dies zu verhindern, Tode. Er ſchaute die junge Dame mit einem 
ſich auf ſeinen Füßen zu halten und der zudring- finſteren Blicke an. „Das iſt wieder einer Dei⸗ 


S8 reines ——— 
Malz- Extract 


wurde in der „Grünen Apotheke‘ bereits im Jahre 1869, alſo vor allen Concurren präparaten, dargetekit, und hat ſeinen 
Ruf, aus beſtem Malze durch ſorgfältigſte Darstellung bereitet zu ſein, ſowie eine immer gleichmaßige Zuſammenſetzung 
zu zeigen, ſtets bewahrt. Sein erheblicher Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Suvſtanzen, ſein hoher Gehalt an Kohle⸗ 

ydraten und phosphorſauren Salzen ertheilen ihm einen hervorragenden Nahrmerth. Es in mittin ein 


ausgezeichnetes Afri für „rauke und Reconvaleseente 1 5 E 122 — 
Haug tte zur Kräftigung w und bewährt ſich vorzüglich als Linde rung bi KReizuſtänden 
der Athmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten sc. Flaſche 75 Bi. 
Malz-Extract mit Eisen a 8 n ng F e e 
5 1 ieſes Präparat n zem Erfolge gegen Rachitis (ſogenaunt 

Malz-Extract mit Kalk. lies rn kt en usb Anierielie weſentlich We a 
bildung bei Lindern. = Preis für beide Präparate: 5 

Schering” Grüne Apotheke 


BERLIN N., Ferniprerhs 
Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und arößeren Droguenhandlungen, 


chering’ 
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92 > 
Chauſſee⸗Straße 19 Anſchluß. 


Vriefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


Deuische Allgemeine Ausstellung für Unfallverhütung, 


Berlin 2889, 
im Landesausstellungs-Palast. 


Ausstellung für Industrie, Bergbau, Baugewerbe, 


Landwirthschaft, Schifffahrt, Verkehrsgewerbe ete., 
unter Berücksichtigung des Arbeiterschutzes. 
Eröffnung der Ausstellung: Anfang April 1889. 
Anmeldungen 


sind an das Central-Bureau der Ausstellung in Berlin SW., Kochstrasse 3, zu richten, 


von welchem 
auch Programme und Anmeldeformulare unentgeltlich zu beziehen sind. 


Serbische Negotiner Rothweine. 
direkt importirt von Produzenten, empfiehlt als Kur⸗ und Deſſertwein 
S. Mandukits’ sohn, Import u. Export Negotiner Rothweine, Werſchetz, Ungarn. 
Negotiner Wisoka, wie Malaga, süss, von Rm. 250, 200, 150, Verſandt in Ge 


ss Rajee „ Bordeaux „ Sm. 150, 100, 70 binden v 30 Liter 
= Bale sehr feurig u.schwarz „ Rm. 70, 30, 40 aufwärts. 


Preiſe per 100 Liter ohne Faß gegen Kaſſa 2¾ Skonto oder Nachnahme ab Kellerei. 


Stettin, den 3. Januar 1889. 


Bekanntmachung! 


Verkauf von Brennholz aas dem Forſt⸗ 


Revier Armenheide. 

Am Montag, den 14. Jaauar d. J., Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen aus dem diesjährigen Totalitäts⸗ 
Einſchlage des Johannis Kloſter⸗Forſtreviers Armen⸗ 
heide im Iſenthal'ſchen Gaſthofe zu Neuenkirchen unter 
den bekannten Bedingungen öffent ich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: 

ca. 2 Raummeter Buchen⸗Kloben. 


5 „ Knüppel, 
15 2 „ Stubben, 
34 A: „ Reiſer, 
13 8 Birlen⸗Knüppel, 
302 3 Kiefern⸗Kloben, 
111 1 „ Knüppel, 
187 75 Stubben, 


111 2. Reiſer. 
Käufer laden wir hierzu ergebenſt ein. 


Der Magiſtrat, 
Johannis-Kloſter⸗Deputation. 


Holzverkauf 


Donnerſtag, den 10. d. Mts., von Vormittags 10 Uhr 
ab, ſollen im Fetting'ſchen Gaſthofe hierſelbſt öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 

J. Aus den Jagen 123b Belauf Leeſe, Jagen 139 und 
140 Belauf Vorheide (Herrenhorſt) und Jagen 112g 
Belanf Neuhaus. 

Eichen: ca. 210 Stück Bauhölzer, 12 rm Nutzkloben, 
250 rm Kloben, 60 rm Knüppel, 120 rm Stock, 

70 rm Reiſer. 

Buchen: ca 100 Stück Bauhölzer, 140 rm Nutzkloben, 
900 rm Kloben, 200 rm Knüppel, 60 rm Stock, 
250 rm Reiſer. 

II. Aus den vorſtehenden Schlägen, den Durchforſtungs⸗ 
hieben Jagen 23 und 28 und dem Totalitäts⸗Einſchlage 
Belauf Neu⸗Jaſenitz. 

Kiefern: ca 100 Stück Bauhölzer, 280 rm Nutzknüppel, 

290 rm s loben, 100 rm Knüppel, 100 rım Reiſer. 

III. Vom vorjährigen Einſchlage, aus den Schlägen 

des Hauptreviers 


Als Probeſendung empfehle meine 5 Ko.⸗Poſtfäßchen, berechne dieſelben zu Eigenkoſten 1 Rm., den Kiefern: Stangen II. u. III. Klaſſe und trockenes Stock⸗ 


Wein zu Hektoliterpreiſen. Für die Naturreinheit dieſer Weine leiſte ich volle Bürgſchaft. Bei Abnahme 
größerer Partien, u. zw. von 700 Liter aufwärts, werden nach Thunlichkeit Konzeſſionen bewilligt. 


J. L. Rex. 


Berlin W., jetzt Lelpzigerstrasse 22 


(früher Jägerstrasse 49/50). 


Thees neuester Ernte. 


Als henomders beliebt empfehle en: 
Sonchong „ Pfund Mk. , he, 2,50, 3,00, 4,00, 8, %% und 3, 60. 
Moning Congo r, Mk. 2,00, 2,56, 3, 00, 4,00 und 6,00. 
Mela @ (aus Souchong, Congo und Pecco) a Pfund Mk. 4,090, &,0® und 9,00. 
Thee-Grus d Pfund Mk. 2,00, 2,20 und 3,00. . 
In plombirten Packeten 8 ½, ½, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


10 Bouillon-Extrac 


Ausführliche Preislisten meiner sümmtlichen Theeserten wie Muster 


jederzeit (franko und gratis. 
Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 
90 0 8 5 , 1 
0 eee, ͤ Sa peneinlagen ice Ar 
zu haben in Delikatess-, Droguen- und Kolonial-Geschüften. 


En gros: Berlin C., Seidelstrasse 14. 


A (Suppen- und Speisewürze), 


— Heime Suppentafeln, 


holz nach Bedarf. 
Falkenwalde, den 3. Januar 1889. 


Der Oberförſter. 
Berlin: Privat-Detectiv- 
Institut 


von Caspari-Roth Boffi, 
Berlin SW., Dessauerstrasse 34a, I., 


empfiehlt sich zu allen Ermittelungen, Spezia)- 
Auskünften, Beobachtungen, Incassos, Vertrauens- 
sachen etc. Beste Referenzen, 
Prospekte zratis! 
Verlag von 
Ed. Kummer in Leipzig. 
Kienehe, 


Haus . exikon 
Geſundheitslehre 


iebente Auflage. 
Preis geheftet % 14,—. Elegant gebunden / 16,50. 
Iſt anerkannt das vollſtändigſte, billigſte und prak⸗ 
tiſchſte aller Geſundheitsbücher; es giebt in zwei ſtarken 
Bänden alle Krankheiten des Menſchen an und führt 
dafür die bewährteſten Heilmittel auf. Infolge der 


W | Meichhaltigkeit und der lexikaliſchen Anordnung des 


Stoffes erſpart es die Anſchaffung aller ähnlichen theil⸗ 
weiſe viel theureren Werke. 


n Halhdaunen!! 


Bettfedern, ſogen. Schleißfedern, weiße, gute, kräftige 
ualität, ehr daunenreich, ein Pfund nur 2 , die⸗ 
ſelben ſilberweiß 2¼ „, ſchneeweiß 3 44 u. alabaſter⸗ 
weiß 3½ u. 4 % Verſandt jedes beliebigen Quantums 
gan Poſtnachnahme. Preisliſte gratis. J. Krass. 

ettfedern en gros, Prag 620, (Böhmen). Umtanſch 
geſtattet. Bei Abnahme von 10 Pfund 5 % Rabatt. 


„Wo Dachte fie zmüd an den Moment der Rettung ? gepflegten Locken über die viel zu bobe Stirn Bahnbofeinſpektor eirſchien und machbem er ge⸗ 
ſich wieder mit eiſernen Armen um forthing, und der kurze, krauſe, dichte Bart, der hört Hatte, daß die junge Dame nicht den ge⸗ 
emporgeriſſen und dann plötzlich ge- das Geſicht einrahmte, hatten eine fahle Farbe, ringſten Schaden erlitten e krklärte, die Ab⸗ 


ner tollen Streiche,“ ſagke er ärgerlich. 
iſt der Menſch, der das Leben gerettet | Fühlte fie 
bat? Ich muß ihm doch ein Wort des Dankes ſchlungen, 


Dir 


ſagen!“ rettet auf ſicherem Boden ſtehend ? — die in einem unſchönen Kontraſt mit Der tief⸗ fahrt des Zuges dürfe nicht länger verzögert 
Die junge Dame antwortete nur durch ein Nein, ein anderes Bild ſah fie vor ſich, eine braunen Farbe der Wangen ſtand!“ werden, mußte der alte Herr wohl im Koupee 
Achſelzucken. Sie hatte, während die Menge ſie andere Erinnerung erfüllte fie, die Erinnerung] Der alte Herr, der nach dem Retter ſeiner | figen bleiben. Er fügte ſich der Anordnung des 


nach dem Koupee zudrängte, ſich vergeblich be- an ein kleinlichts, läppiſchto Erlebneß. Sie hörte Tochter gefregt batte, erhielt von dieſer keine] Bahnhofsinſpektors nicht ungern; auf irgend 
müht, ſich nach ihrem Retter umzuſchauen, er ein leiſes, mit hödniſch-verächtlichem Tone ge- Antwort, dafür aber gaben fie ihm die vor dem einer Zwiſchenſtation oder ſpäteſtens bei der An- 
war im Gewühl verſchwunden; als fie in das ſprochenes Wort: „Dieſe Schönheit iſt nicht nach Wagen dicht gedrängt ſtehenden Pafjagiere. Dort, kunft des Zuges in D. mußte ſich ihm ja die 
Koupee gehoben wurde, gab fie weitere Verſuche meinem Geſchmack!“ Sie wußte, daß dies Wort genz binten am Ende des Zuges, dort im letz- Gelegenheit bieten, dem beldenmüthigen Retter 
als nutzlos auf, ſie lehnte ſich erſchöpft in den ihr galt und beleidigt ſchaute fie ſich nach dem ten Wagen dritter Klaſſe, vor dem ein dicht zu- ſelner Tochter den pflichtſchultigen Dank abzu⸗ 


Seſſel zurück und überlleß es der alten Dame, Sprecher um. 


Sie ſah ihn wieder vor ſich, den ſammengeballter Menſchenknäuel ſtehe, befinde ſich ſtatten 


er gu x 
wr. 


dem Vater die Geſchichte ihrer Rettung zu er- unſchönen jungen Moun, der ihr in jenem Augen wahrſcheinlich auch der Herr, der die Heldenthat 
zählen. Ste ſelbſt fügte kein Wort Hinzu, ſie blick jo häßlich und widerwärtig wie kaum je ein] der Rettung vollbracht habe. 

vertheidigte ſich auch nicht gegen den Tadel des anderer erſchienen war. Nur einen Zornesblick“ Das war eine unangenehme Nachricht. Der 
Vaters, träumeriſch vor ſich niederblidend ſaß hatte fie ihm zugeworfen und doch hatte fie mit Zug mußte bald abgehen, ſchon zweimal hatte 
ſie mit gefalteten Händen; fie hörte kaum, dieſem Blick ſein Bild in ſich aufgenommen, es die Glocke geläutet. Wollte der alte Herr ſeiner 
was um fie her gerufen und geſchriten wurde. lebte in ihr fort, wie fie es in jenem Augenblick] Dankespflicht genügen, dann mußte er ſich be⸗ 
— Erlebte fie noch einmal in der Erinne- geſehen hatte. Wie unangenehm war dies Ge- eilen, denn der Weg bis zu dem letzten Wagen 
rung das ganze entſetzliche Ereigniß? Fühlte le ſicht, welches noch entſtellt wurde durch das ſpöt⸗ dritter Klaſſe war lang; er aber war gar kein 
noch einmal den Schrecken, der ihr das Blut in tiſche Lächeln, das den ſiuſteren Ausdruck der Freund irgend einer körperlichen Anſtrengung. 
den Adern erſtarrt hatte als fie hülflos am Bo- unregelmäßigen Züge nicht mülderte, ſondern noch, Trotzdem machte er ſich bereit, auszuſteigen, um 
den liegend ganz nabe das Raſſeln, Pfeifen und ſchärfte. Ja, es war häßlich, jedem Anſpruch auf den Retter ſeiner Tochter aufzuſuchen, aber ſchon 
Ziſchen der Lokomotive, das Rollen der Räder, Männerſchönheit widerſprechend! Mund und Naſe mahnten die Schaffner die noch umherfichenden | 


die ihren Körper zerreißen mußten, gehört hatte? waren zu groß, das dunkle Haar. welches in un Paſſagtere zum Einſteigen, und da nun auch der 


rg a i "IOHANN HOFF 7 fouzentriries Malzertrakt für gungenleldende B 
Kön Preuss 5 Lotterie. Eifen-olz-Chotolade für Bleichluctig e 
15 Jan. 5 | eite 


Vertrüncnefrweckende Urtheile von fach 


ö 8 —— 
chkundiger S 
a „ Pr Pietra Santa in Paris hat in ſeinem umfangreichen Werke „Ueber die Lungenſchwind⸗ 
ſucht“ das Malzextrakt von Johann Hoff in Berlin ſehr lobend hervorgehoben, beſonders hatte er das 
konzentrirte Malzextrakt im Auge. „Geheilt“, ſagte er, wird die Lunge dadurch freilich nicht, das vermag 
kein Medikament, aber es beruhigt und lindert den Schmerz außerordentlich und verlangſamt die Krankheits⸗ 
erfolge; das iſt das Einzige, was man bei ſolchen Leiden thun kann und muß.“ 
1 Ihre Malz⸗Chokolade iſt die vorzüglichſte, die ich kenne; fie verdient meine vollſte Anerkennurg. 
Ich habe dies angenehme Getränk bei chronischer Magen-, bezw. Verdauungsſchwäche und in allgemeinen 
Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge angewandt. 
SERIEN 4 Dr. Nicolai, prakt. Arzt in Triebel. 
Alleiniger Erfinder der Johann Hoffe ſchen Malzpräparate iſt Johaun Hoff, Hoflieferant der meiſten 
Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Ziehung 4. Ki. 


Antheile an in meinem Besitz 
befindlichen Originalloosen: 
1 


1 1 1 1 

1 8 16 32 64 
350 26 13% 65, Ba 
F Originalloose nach Ver- 

einbarung billigt empfiehlt 


N 
©. . Kaselow 
| 


in Stettin, Frauenstrasse 9. 


Schlesische 


„ RE 
Gold- und Silber- 
Lotterie. 
Ziehung 127. u. 18. Januar er. 


Haupigewinn 50.000 M. W. 
zarantirt 45,000 Mark. 
Loose a 1 M., 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin G., 


16 Spandauerbrücke 16. 
porto mit Liste 20 Pig. BE 

Wer einen Weyl'ſchen Badeſtuhl hat, kaun 
täglich warm baden. Preis⸗Kourant gratis. 
L. Wey, Berlin W., Mauerſtr. 11. Frauko ; 
Zuſendung. Ratenzahlung. 


WW. D. Harra. 


Advokat, Rechtsanwalt. 
(Deutſche Korreſpondenz.) 


Hull, England. 


Franz Heuser. 


Metallwaarenfabrik, 


Braunschweig, 
empfiehlt als Spezialitäten: 


JOHANN ö Bruft-Pialſbonbons bei Heiſerteit und 


ein. SK. ese e. 
dur Jedes 2te Loos gewinnt. uk 


Kölner Dombau⸗ Haupt und Schlußziehung täglich vom 15. Januar bis 


Geld- Lotterie.) 2. Februar 1889. 
Ziehung 21. bis 28. Februar 1889. Ex Zu Hauptgewinn: 600,000 Mt. — 

Hauptgewinn 1 & 75,000, M2 x 300,000, 2 x 150,000, 2 x 100.000, 2 x 75,000, 
1 à 30,000, 1 à 15,000, 2 a wi 2 x 50,000, 2 x 40,000, 10 x 30,000, 25 X 15,000, 
6,000, 5 à 3,000, 12 à 1,500, 50 X 10,000, 100 x 5,000, 1050 x 3,000, 1100 x 
50 à 600, 100 4 300 u ſ. w., 1500 % u. ſ. w., zuſammen über 


zuſammen 315,000 % baar. 22 Millionen Mark 


Ganze Looſe 3 ¼ , halbe Ans 
theile 1/ 46, viertel Antheile 1 A, Antheile an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen gebe 
auf je 10 Looſe 1 Freiloos (Porto zu folgenden Preiſen ab: / 55 %, "a 2 ½% Ab, ½/16 14 Ab, 
und Liſte 20 ) empfiehlt / 7 A, fen + , Anttliche Gewinnliſten koſten 30 H. 


Rob Mh. Schröder. Bankgeschäft, Stettin. 


(Errichtet 1870.) Telegramm⸗Adreſſe: Sehröderbank. 


1 An AIs Pr 


Muster 
nach allen Gegenden franfo. 


Zu 4 Mark Zu 7 Mark 
Stoff für einen vollkommenen ' großen Herrenanzug | 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel 
in den verſchiedenſten Farben.“ geſtreift oder klein karirt, modernſte Muſter, trag⸗ 


bar bei Sommer und Winter. 


Zu A Mark SO Pfl. 


Stoff zu einem vollkommenen Damenregen mantel 
in heller oder dunkler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 
Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen waſch⸗ 
echten und ſehr dauerhaften Herrenanzug. 


Zu 9 Mark 

3½ Meter Buxkin zu einem Anzug, geeignet für 

jede Jahreszeit und tragbar bei jeder Witterung, 

in den eee karirt, glatt und 
N geſtei 


e 


BR 
1 
na 


Apparate 
mit ſtüſſiger 
Kohlenſäure. 
Luft⸗ und 
Waſſerdruck⸗ 
Apparate. 


= Venefler 
1 Aaſchen-Schauk-Apparal 
| 


Zu 2 Mark 
Stoff in geſtreift, karirt und allen Farben, hin⸗ 
reichend zu einer Herrenhoſe für jede Größe. 


Zu 1 Mark 
Stoff für eine vollkommene, waſchechte Weſte in 
lichten und dunkeln Farben. 


Zu 5 Mark 
8 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herrenanzug 
mittlerer Größe in grau, marengo, olive u. braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 

2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders geeignet zu 

einem Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Paletot in den ver⸗ 
ſchiedenſten Farben. 


a. 
1 


2 


SR 
or für Reſtaurants und Private. 
1 Preis pro Stück 4 Mark. 


Illuſtrirte Preisliſten gratis. 


en der” 


Direkt an Private. 
3½¼ Meter modernen, ſoliden 


W ackskin, 
genügend für eleganten Anzug, 6 13,50, 3¼ Meter 
hochfeinen engl. imit. Buckskin, genügend für hochfeinen 
Anzug, 6 16, verſendet franko unter Nachnahme oder 
Vorhereinſendung das 


Tuchfabrik⸗Depot 
von 
Adolf Oster, Moers am Niederrhein. 


Nichtkonvenirendes wird bereitwilligſt zurückgenommen. 


Zu 12 Mark 


3 Meter kräftigen Buxkinſtoff für einen ſoliden 
praktiſchen Anzug. 


Zu 7 Mark 
2¼ Meter ſchweren Stoff für einen Ueberzieher, 
ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 3 Mark 75 Pf. 
Stoff zu einer Joppe, paſſend für jede Jahreszeit, 
in grau, braun, melirt und olive. 


Zu 10 Mark 


Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher in jeder 
denkbaren Farbe und zu jeder Jahreszeit tragbar. 
erner empfehlen unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen Buxkins, Paletots⸗ 
Gele! Allard⸗Tuchen Chaiſen⸗ und Bipree-Tuchen, mmigarn⸗Stoffen, Cheviots, Weſten⸗ 
ſtoffen, waſſerdichten Stoffen, vulkanuiſtrten Sell mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, 
Loden⸗Reiſerock⸗ und Havelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Damentuchen 
in allen Gattungen, Satins, Croiſees ꝛc. ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. . 
Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Auesburg 
(Wimpfheimer & Cie.). 


Zu 16 Mark 50 Pf. 


Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hochfeinem 
Buxkin. 6 


Holzkohle 


beſter Qualität, aus Birken⸗, Buchen-, 
Kiefern und Fichtenholz, in eigenen Köhle⸗ 
reien hergeſtellt, offerirt in e 
à 200 Centner, lieferbar nach jeder gewünſchten 
Bahnſtation, zu billigem Preiſe 


Breslan. 4. Poloizky. 


Warnung. 


Veremlaset durch vielfäl- 
tie in den Handel gebrachte 
4 schlechte Nachahmungen un- 


rolbem Papier mt neben 
stehender gesetzlich geo- 
schützter Handels Marke, @ 
NN das Portrait des Krfindorg 
AW J. 6. Frese darstellend. ver. 
NN schen ist, Man wolle den 
N Hamburger Thee nie lose, 2 
= eondermn nur in Original. 
Packecon verlangen 5 


ö . x 
J. C. Frese & Co., 
7 * alteinigs Frorikantan des 
echten Hamburger 
IH * 5 

2. Thees, 
Hopfenssck B,HAMEURK 3 


5 Laut ärztliener Untersuchung allen Des- 
infections - Mitteln überlegen, dabei unten 
billig, Reinigt die Luft und vernichtet unfehlbar 
alle Ansteckungsstoffe und Ungeziefer. 
den täglichen Gebrauch in jedem Hause und jedem 


e. 
Flacons 20 u. 60 Pfg., Literkannen, Seifen, 
Pulver. Brochüren mit genauen Anweisungen an 
8 Gefäss, sowie gratis in Apotheken und 


27 guen-Geschäften erhältlich und bei 
William Parson & Go. Hamburg, 
Artikel empfiehlt billig in vorzüglicher 


Y “4 
GE mens 
! Georg Band, Berlin SW. 29 
Illuſtrirte Freisliſte gratis. 


or and Konsumenten \ . 
5 von darauf aufmerk. V 
ein, dars nut der Hamburger 
Tuee echt und von uns fubri- 
eirt det, deren Verpackung 
„% und % Packeten in 


Sue 


Engros-Verkuuf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtstrasse 12, N 


— En} 1 Huftenreiz. — 


| 
1 
Berlaufsſtelle in Stettin bei Max Möcke, Mönchenſtr. 25, Th. Zimmermann, Aſchgeberſtr. B. 3 


Hermann hatte inzwlſchen die Zeit gut benutzt. 
Als er ſich im Gedränge von der jungen Dame 
getrennt ſah, hatte er ſie mit dem Blick verfolgt 
und bemerkt, daß ſie in ein Koupee erſter Klaſſe, 
in einen der erſten Wagen des langen Zuges 
gehoben wurde. Dies veranlaßte ibn, ſo ſchnell, 
wie er es innerhalb der ihn umringenden Men- 
ſchenmenge thun konnte, nach dem letzten Wagen 
dritter Klaſſe ganz am Ende des Zuges zu gehen, 
um in demſelben ſich einen Platz zu ſuchen. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


Wapierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch ⸗ 
und Latein 9 5 und ohne MRichtungslinien), 
SGriechiſch, NMotanden, Reche er u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, & 8 , 
per Dutzend 80 . 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
u 5 , 10 Bogen ſtark & 25 , 20 Bogen 
ſtark & 50 . 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafcinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark a 25 , 
20 Bogen ſtark d 50 „. 
Ordnungsbücher & 10 . 
Aufgabebücher (Oktav) & 5 „ und 10 4. 
Notenbücher à 10 , größere 25 . 
Zeichnenbücher 3 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
extra große d 1 A. 


dem Meuſchen das Leben? 
Die Nervenſchwäche. 
Dieſelbe verurſacht immerwährende Stopfichnterzen, 
Schlafloſigkeit, Angſtgefühl, Gedankenſchwäche, Ohren⸗ 


fanien, Mattigkeit des Körpers, ja ſogar Sprachunver⸗ 
mögen. 


verbittert 


Nervus Tabak en pudre“ (Schnupftabak). 
Auerkennungen vorhanden. Preis pr. Doſe % 2,50 
egen Einſendung oder Nachnahme durch das Fabrik 


15 Carl Rühmann, 


Leipzig, Konſtantinſtr. 8. 
Wiederverkäufer geſucht. 


Schweizer Taſchen⸗ipren 


für Damen und Herren, 

garantirt beſtes Fabrikat, 

goldene Remontoir⸗Uhren %% 80—400 ) ſtaatlich 

ſilberne do. a „ 16 — 80 6 kontrollirt. 

Nickel⸗ do. d „ 8— 30 

(auch mit Präziſionsregulirung für Bahnbeamte ꝛc.) 

Preiskourant gratis und frauko. Umtauſch geſtattet. 
WI. Krüger- Römer, Zürich. 


itlardiuch. 


ſchwere Qual., gebe auch meterweiſe ab, 


Damentuche, 
1,35 breit, in den neueſten Muſtern, Meter 1,50 4. 
Muſter franko gegen franfo, 


Georg Eick, Jagan Schl. 


Bis zum Frühjahr vorräthig, delikater 


Gr 2 . . 
Haide⸗Scheibenhonig, 
Pfund 1 %, II. Waare 70, Leck 65, Seim (Speiſe⸗ 
honig) 45, Futterhonig 50, in Scheiben 60 , Bienen⸗ 
wachs 1,40 % Poſtkolli gegen Nachnahme, em grog 
billiger. Nichtpaſſendes nehme unigehend franko zurück. 
E. Dranstfeid'e Imkereien, 

Soltau, Lüneburger Haide 


== Flechtenkranke. = 


Trockene, nüssende Schuppentlechten und das mit 
diesem Uebel verbundene 80 unertrügliche lästige 
„MHautjucken‘“ heilt unter Garantie selbst 


Marlen-Dro- 


Fleehtentod. — Bezug St. 
Heiligengeist- 


Kerie, Danzig. Komtoir 


gasse No. 68. 
4 8 | I; bei hohem Altor 

des Pationtom, 

Beschreibung des Leidens und Angabe, ob 
Füsse kalt, an P, Weidhaas, Drosdon, Reissiger- 
strasse 42, I., gegenüber dem Kgl. Polizeiburean. 


Ein junger Mann, der kürzlich feine Lehrzeit in einem 
Eiſen⸗, Glas- und Porzellan Geſchäft beendet, wünſ 
unter beſcheidenen Anſprüchen in ähnlicher Branche als 
Kommis Beſchäftigung. 

Gefällige Anfrage zu ſenden unter Chiffre K. W. 
nach Swinemünde, Lootſen⸗Straße 51, 2 Tr. 
Ein junger Mann, der ſich mit kleinem Kapital an 


heile Ich gründl. 
Linderung auch 


Offerten unter J. S. 808 an die Expedition dies 
Blattes, Kirchplatz 3, einzureichen. — 


Eine geprüfte junge Lehrerin wünſcht Nachhülfeſtunden 


Es erleichtert dieſe Leiden „ieh. Schulze“ 


einem ſehr rentablen Geſchäfte betheiligen will, wolle 


zu geben. Näheres in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


denen, die nirgends Heilung fanden, „Dr. Hehras“ 


